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Pädagogisches Konzept Kinderkrippe Löwenzahn 

1 Pädagogische Grundhaltung und Zielsetzung 

Unsere pädagogische Arbeit ist auf die Bedürfnisse und Interessen des einzelnen Kindes sowie auf die 

Situation der gesamten Gruppe ausgerichtet. Dies ermöglicht den Kindern Individualität und erweitert ihre 

Entwicklungs- und Lernmöglichkeiten. Dabei erhält jedes Kind die persönliche Förderung, Begleitung und 

notwendige Unterstützung, die es braucht. 

Bildung findet nicht nur in der Schule statt, sondern auch in Kinderkrippen. Neue Bildungstheorien 

orientieren sich an der Erkenntnis, dass Bildungs- und Erfahrungsprozesse mit der Geburt beginnen. 

Bildung wird hier grundsätzlich als Aktivität des Kindes und dessen Eroberung der Welt verstanden. 

Dabei umfasst der Begriff Bildung nicht nur die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten. Vielmehr geht es 

darum, Kinder in allen ihnen möglichen Entwicklungsbereichen, inklusive Selbstbewusstsein, 

Eigenständigkeit und Identität, zu begleiten, zu fördern und herauszufordern. 

Die Grundlage für unser pädagogisches Handeln haben wir für die Kinderkrippe Löwenzahn in der 

projektorientierten Reggio-Pädagogik und im situationsbezogenen Ansatz gefunden. 

1.1 Was ist Reggio-Pädagogik? 

Die Reggio-Pädagogik wurde nach dem Zweiten Weltkrieg in der oberitalienischen Stadt Reggio Emilia 

von Loris Malaguzzi unter prozesshafter Einbindung von Kindern, Eltern und Erziehenden entwickelt. Ihr 

Schwerpunkt liegt auf den vielen Kommunikationsebenen, den „Hundert Sprachen des Kindes“, sowie auf 

toleranten und demokratischen Selbstentwicklungsprozessen von Kindern und Erwachsenen. Durch 

Beobachtung, Raum, Zeit, Materialbereitstellung und dezente Hilfe- oder Fragestellungen wird eine 

Eigenentwicklung im Austausch mit anderen ermöglicht. 

1.2 Situationsorientierter Ansatz 

Der situationsorientierte Ansatz bindet die pädagogische Arbeit eng an die Bedürfnisse, Interessen und 

die aktuelle Befindlichkeit der Kinder. Aktivitäten, Angebote und Projekte bauen auf konkreten Situationen 

auf. Für die Kinder bedeutsame Alltagssituationen werden aufgegriffen und in die Planung einbezogen. 
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1.3 Pädagogische Angebote 

• Projektarbeit 

• Bildnerisches Gestalten und Werken 

• Kreis- und Rollenspiele 

• Naturerfahrungen im Garten, bei Spaziergängen und Ausflügen 

• Spiele zur Förderung der Fein- und Grobmotorik 

• Sprachförderung durch Erzählen, Reime und Lieder 

• Musikalische und rhythmische Früherziehung 

Die wissenschaftliche Forschung über Hirnentwicklung und Lernprozesse belegt immer wieder die 

besondere Bedeutung der ersten Lebensjahre für die kindliche Lernentwicklung. Aus diesem Grund 

sehen wir die Auseinandersetzung von Krippen mit dem Gedanken des Projektlernens als Chance, als 

erste Lernstätte im Leben eines Kindes das Lernpotenzial der Kinder zu nutzen, ihnen positive 

Lernerfahrungen sowie Spass und Freude am Lernen zu ermöglichen und sie gut für die Schule des 

Lebens vorzubereiten. 

Mit dem Wissen, dass Bildung bei der Geburt beginnt, positionieren sich heute qualitätsbewusste 

Kinderkrippen als Bildungsstätten der frühen Kindheit. Themenorientiertes Arbeiten in Projekten hat sich 

den aktuellen Bedürfnissen auch im Kleinkindbereich angepasst und viele Krippen setzen dieses 

projektbezogene Arbeiten bereits um. 

Um die Bildungsprozesse der Kinder optimal begleiten und fördern zu können, arbeitet die Reggio-

Pädagogik stark projektorientiert. Die zentrale Aufgabe der Erziehenden besteht darin, die Kinder in ihren 

Bildungsprozessen zu unterstützen und einen Rahmen herzustellen, der ihre Bildungsmöglichkeiten 

erweitert. Oder wie Reggio es schön sagt: Man muss Kinder nur in ein Thema verliebt machen, um sie zu 

begeistern. 

1.4 Kinder lernen anders 

Kindheit ist Lernen. Kinder laufen nicht als unbeschriebene Blätter durch die Welt. Sie beobachten ihre 

Umwelt vom ersten Lebenstag an genau und sammeln Erfahrungen für ihr späteres Handeln. Sie 

probieren Dinge aus und lernen, sie richtig einzuordnen. Kinder lassen sich von den Menschen in ihrer 

direkten Lebensumwelt beeinflussen und prägen. Sie erobern sich ihre Welt durch Spiel, Beobachtung 

und Imitation anderer Menschen. 

Am liebsten, am besten und am nachhaltigsten lernen Kinder, wenn sie weitgehend in Ruhe gelassen 

werden. Sie benötigen einen anregenden Rahmen und Materialien zum Experimentieren, Forschen, 

Gestalten und Spielen. 

Sie brauchen Erwachsene, von denen sie ermutigt werden, ihren eigenen Weg zu gehen, eigene 

Erfahrungen zu sammeln, das eigene Tempo einzuhalten, eigene Entscheidungen zu treffen und mit 

anderen Kindern frei von erwachsener Bevormundung zu lernen. Der Prozess der Konstruktion von 

Kenntnissen durch das Kind ist das Wichtigste. Kinder lernen nicht linear. Ihr Lernen gleicht dem Flug des 

Schmetterlings, der sich bald hier, bald dort niederlässt. 

Kinder haben das Bedürfnis, das „Warum“ der Dinge zu erfassen. Sie entwickeln Fragen, entdecken 

Probleme und versuchen, diese zu ergründen und Lösungen zu finden. Kinder brauchen auf ihre Fragen 

solide Antworten, die es ihnen ermöglichen, ihre Welt selbsttätig zu erobern. Die Idee der Selbsttätigkeit, 

der Eigeninitiative und des konstruierenden Kindes, das sich bildet, finden wir sowohl bei Pädagogen der 

Vergangenheit als auch bei Pädagogen unserer Zeit. 
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1.5 Die Rolle der Erzieherin 

Auch wenn wir davon ausgehen, dass Bildungsprozesse immer Selbstbildungsprozesse sind, dürfen die 

Kinder auf ihren individuellen Wegen der Welteroberung nicht alleine gelassen werden. Sie brauchen ein 

soziales Gegenüber, Erwachsene, die sie ernst nehmen, sie in ihrem So-Sein anerkennen, sie in der 

Umsetzung ihrer Handlungsabsichten unterstützen und gegebenenfalls auch in ihrem Tun korrigieren. 

Erziehende geben dem Kind durch ihr Handeln Orientierung. 

Da Kinder in ihrem Bildungsprozess immer einen individuellen Weg gehen, ist es wichtig, dass jedes 

einzelne Kind die Unterstützung bekommt, die es braucht, und gleichzeitig herausgefordert wird, sich auf 

Neues und Unbekanntes einzulassen. 

Die Beobachtung als Aufgabe der Erziehenden erhält im pädagogischen Prozess einen wichtigen und 

zentralen Stellenwert. Um jedem Kind in seinem Interessen- und Bedeutungszusammenhang antworten 

zu können, muss eine Erzieherin zuerst wissen, welches Thema das Kind gerade beschäftigt und wie es 

mit diesem Thema umgeht. 

Wir Erwachsenen müssen davon ausgehen, dass wir Kinder nie ganz verstehen werden. Der Dialog mit 

den Kindern kann aber gelingen, wenn wir durch kontinuierliche Beobachtungen und Gespräche 

versuchen zu verstehen, was die einzelnen Kinder beschäftigt, wo ihre Leidenschaft liegt und wie ihre 

Bedeutungskontexte aussehen, aus denen heraus sie ihre individuelle Welt konstruieren. 
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2 Projektlernen 

2.1 Worauf es bei Projekten ankommt 

2.1.1 Was sind Projekte? 

Mit dem Begriff „Projekt“ wird ein besonderes Vorhaben mit Entwicklungscharakter bezeichnet. Dieses 

Vorhaben hat eine zeitliche Begrenzung und ein definiertes Ziel. Die Ergebnisse von Projekten werden 

nach Ablauf der Projektphase in die laufenden Aufgaben eines Arbeitsgebietes integriert. 

Der Begriff kommt aus dem Lateinischen proiacere, wobei pro „für“ und iacere „werfen“ bedeutet. Ein 

Projekt bezeichnet damit eine Entwicklungsphase, die ihre Ergebnisse sozusagen vorauswirft. 

Mit der Entwicklung des situationsorientierten Ansatzes erhielten Projekte in Kitas eine grosse Bedeutung. 

Die Projektarbeit ist eine praktikable Erziehungsphilosophie der Wissensvermittlung und der 

Auseinandersetzung mit dem Alltag der Kinder. 

2.2 Planung und Gestaltung von Projekten 

In einem Projekt setzen sich Kinder und Erwachsene über einen längeren Zeitraum intensiv, zielgerichtet 

und in vielfältigen Aktivitäten mit einem Thema aus der Lebensrealität der Kinder auseinander. 

• Projektarbeit ist altersunabhängig. 

• Inhalte und Schwerpunkte des Projektes richten sich nach dem Interesse der Kinder. 

• Wir arbeiten prozess- und nicht ergebnisorientiert. 

• Projekte sind zeitlich befristet und dauern so lange, wie die Kinder Interesse daran haben. 

• Für die Durchführung werden ein Projektplan sowie eine Beschreibung des Projektanliegens erstellt. 

• Es gibt einen Projektabschluss, zum Beispiel eine Vernissage, ein Abschlussfest oder eine 

Ausstellung. 

Die Projektthemen werden möglichst gemeinsam mit den Kindern ausgesucht und festgelegt. Sie werden 

nur so lange bearbeitet, wie die Kinder daran interessiert sind. Die Kinder bestimmen den Projektverlauf 

mit und schlagen Aktivitäten vor. Wir bleiben hellhörig, gehen auf Fragen der Kinder ein und erfassen ihre 

jeweiligen Bedürfnisse im Projekt. So können wir das Projekt am speziellen Interesse der Kinder 

ausrichten und anhand ihrer Wünsche weiterentwickeln. 

Falls ein Kind an einer bestimmten Tätigkeit nicht interessiert ist, kann es etwas anderes machen. In 

Projekten wird häufig in Kleingruppen mit unterschiedlichen Zielsetzungen und Aufgabenstellungen 

gearbeitet. 

2.3 Die Erzieherin als Vorbild 

Wir werden von den Kindern als Vorbilder betrachtet. Auf das Projekt bezogen bedeutet dies, dass die 

Kinder erleben, dass Lernen ein Leben lang stattfindet. Das Team darf selbst wieder zu Lernenden 

werden. Dadurch zeigen wir den Kindern, dass auch Erwachsene nicht alles wissen können und wissen 

müssen. Die Kinder erleben mit, wie wir uns Wissen beschaffen, zum Beispiel durch Suchen im Internet, 

Nachschlagen in Büchern oder Gespräche mit Fachpersonen. 

Durch Projekte finden bei Kindern intensive Lernprozesse statt. Wenn Kinder sich über eine längere Zeit 

ausgiebig mit einem Thema beschäftigen und auseinandersetzen, werden Inhalte besser begriffen und 

verinnerlicht. 
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2.4 Ziele der Projektarbeit in Bezug auf das kindliche Lernen 

Die Kinder lernen: 

• nachzudenken, statt nachzureden 

• Verantwortung zu übernehmen 

• ihre Tätigkeit zu reflektieren 

• eine Tätigkeitsform kennen, bei der Theorie und Praxis die gleiche Bedeutung haben und alle Sinne in 

Anspruch genommen werden 

• selbstständig, selbstbewusst und selbstkritisch tätig zu werden 

• in Gruppen zu arbeiten und dadurch ihre Teamfähigkeit zu verbessern 

• sich positiv anzupassen 

• sich mit dem eigenen Tun zu identifizieren 

2.5 Die Kinder lernen in besonderen Zusammenhängen 

2.5.1 Projektlernen zielt auf Handlungsorientierung 

Im Rahmen eines Projektes sind Kinder nicht mehr einfach nur Zuschauer, Zuhörer, Reagierende oder 

Nachahmende. Sie werden selbst zu Akteuren und gestalten ihren Lernprozess weitgehend selbst. Sie 

handeln, denken, spielen, probieren aus, ziehen Schlussfolgerungen für nachfolgende Situationen und 

sind, wann immer sie wollen, in Aktion. 

2.5.2 Projektlernen zielt auf Erfahrungslernen 

Erfahrung macht klug. Wenn wir an unsere Schulzeit zurückdenken, stellen wir fest, dass die 

nachhaltigsten Lernerfolge vor allem in jenen Bereichen erlebt wurden, in denen wir eigenständige 

Erfahrungen sammeln konnten. 

2.5.3 Projektarbeit zielt auf ganzheitliches Lernen 

Ganzheitliches Lernen bedeutet, dass möglichst alle kindlichen Wahrnehmungsmöglichkeiten einbezogen 

werden. Im Rahmen einer ganzheitlichen Förderung werden Möglichkeiten geschaffen, in denen Kinder 

sinnlich, motorisch, ästhetisch, moralisch, emotional, kognitiv und sozial gefördert werden. Lernen 

geschieht mit Kopf, Herz und Hand. 

2.5.4 Projektarbeit zielt auf entdeckendes Lernen 

Für jedes Problem gibt es mehrere akzeptable Lösungen und Wege, die zum Ziel führen. Das Kind 

entdeckt im Rahmen der Projektarbeit den für sich gangbaren Weg. Dabei wird es nicht einfach den 

vermeintlich richtigen Weg beschreiten, sondern erkunden, ausprobieren, vorwärtsgehen und auch wieder 

zurückgehen. Mit anderen Kindern entwickelt es verschiedene Lösungsmöglichkeiten. Kinder müssen 

lernen, eigene Wege zu entdecken, zu erproben und zu reflektieren. 

2.5.5 Projektarbeit zielt auf Lebensnähe 

Gemeint ist die Auseinandersetzung mit der realen Lebenssituation des Kindes. Das Kind verlässt das 

Lernen oder Belehrtwerden aus zweiter Hand, zum Beispiel aus Bilderbüchern oder Filmen. Es 

beschäftigt sich mit Inhalten, die aus dem eigenen Lebensumfeld stammen, das eigene Leben berühren 

und bewegen. Es wird mit Problemen und Gegebenheiten aus der realen Welt konfrontiert. 
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2.6 Was wir Erzieherinnen bei der Umsetzung beachten 

Im Rahmen der Projektarbeit gibt es keine einengenden methodischen Vorgaben. Wir geben Impulse und 

bieten den äusseren Rahmen, der es den Kindern ermöglicht, forschend, sinnentdeckend, problemlösend, 

experimentell, spielerisch, darstellend und selbsttätig zu agieren. Unsere Aufgabe ist es, stimulierend zu 

wirken, methodische Offenheit zu gewähren, auf Kreativität zu setzen und situativ auf die Kinder 

einzugehen. 

Projekte sollten immer nur einen Teil der Zeit in der Kinderkrippe beanspruchen. Sie sind das Pendant 

zum Freispiel, zu Beschäftigungen im Freien, zu Festen, Ritualen und weiteren Alltagssituationen. 

Für die Umsetzung dieser pädagogischen Grundhaltung ist es von zentraler Bedeutung, ein 

differenziertes Bild vom Kind zu haben. 
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3 Unser Bild vom Kind 

• Das Kind ist ein vollwertiges menschliches Wesen mit eigener Identität und Kultur. 

• Das Kind strebt danach, die eigenen Möglichkeiten zu entwickeln und zur Geltung zu bringen. 

• Das Kind konstruiert aktiv sein Wissen und sein Bild von der Welt. 

• Das Kind ist Entdecker und Forscher. 

• Das Kind ist ein soziales Wesen. 

• Das Kind kann sich auf unterschiedliche Arten ausdrücken. 

• Das Kind hat andere Zeiten. 

3.1 Uns ist wichtig 

• die Potenziale der Kinder zu verwirklichen und zu erweitern 

• ihre sozialen Kompetenzen zu entwickeln 

• ihre Lernbegierde zu befriedigen 

• Liebe und Vertrauen zu geben 

• sie so zu akzeptieren, wie sie sind 

• sie nicht mit anderen zu vergleichen 

• sie in der Findung ihrer eigenen Identität zu unterstützen 

• sie zu fördern und zu fordern 

3.2 Unsere Grundhaltung 

• die Kinder beobachten und wahrnehmen 

• die Kinder verstehen 

• Anregungen und Impulse geben 

• Angebote machen, welche die Kinder interessieren 

• vielfältiges Material zur Auswahl bereithalten 

• projektbezogen arbeiten 

• echtes Interesse für die Fragen der Kinder haben 

• gemeinsam mit den Kindern forschen und weiterdenken 

• Anerkennung und Respekt für das Tun der Kinder zeigen 

• Wichtiges für das Kind wahrnehmen 

• die Werke der Kinder als Ausdruck ihrer Welt verstehen 

• die Lern- und Entwicklungsprozesse der Kinder dokumentieren 

• körperliche und psychische Bestrafungen jeglicher Art nicht akzeptieren 
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4 Bildungs- und Lerngeschichten, BULG 

Um die Bildungs- und Lernwege der Kinder besser wahrnehmen, verstehen, unterstützen und begleiten 

zu können, haben wir uns entschieden, das Weiterbildungsangebot „Bildungs- und Lerngeschichten“ des 

Marie Meierhofer Instituts für das Kind zu absolvieren. 

Diese Weiterbildung bietet uns folgende Möglichkeiten: 

• Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit 

• Erweiterung der fachlichen Kompetenz in der Begleitung von frühkindlichen Bildungsprozessen 

• Profilierung als Bildungseinrichtung 

• jedes Kind wird beobachtet und damit beachtet 

• der Fokus liegt auf den Ressourcen des Kindes 

• das Bewusstsein für die Bedeutung frühkindlicher Bildungsprozesse wird gestärkt 

• durch regelmässigen Austausch im Team über Fähigkeiten und Interessen der Kinder wird die eigene 

Wahrnehmung ergänzt und die Perspektive erweitert 

• Hilfestellung für die Planung des pädagogischen Alltags 

• mit der Lerngeschichte wird jedem Kind etwas auf seinen weiteren Lernweg mitgegeben 
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5 Ü3-Gruppe Frösche 

Wir haben uns aus pädagogischen Gründen für eine Kindergruppe ab drei Jahren entschieden, um 

besser auf die Bedürfnisse dieser Altersgruppe eingehen zu können. Dem Freispiel wird mehr Zeit 

eingeräumt. Den Kindern eröffnen sich dadurch neue Möglichkeiten, ihre Grundkompetenzen zu 

entwickeln und zentrale Erfahrungen beim gemeinsamen Spiel zu machen: Freundschaften schliessen, 

mit anderen Kindern streiten, den eigenen Willen artikulieren, sich absprechen, sich durchsetzen, 

Kompromisse eingehen, teilen und warten lernen. 

Die Kontakte unter Gleichaltrigen sind umfangreicher. Dies ist für den persönlichen Austausch und 

allgemein für die Kommunikation sehr wichtig. Die Interessen beim Spielen sind ähnlich, was wiederum 

mehr Lernanreize bietet. Die Kinder haben freien Zugang zu Spiel- und Lernmaterialien. Dies fördert das 

Experimentieren, Forschen, Gestalten und die Auseinandersetzung mit sich und anderen. 

Wir führen zusätzliche Ausflüge und Projekte gemeinsam mit den Kindern durch. Ebenfalls finden von 

März bis Oktober regelmässige Waldtage statt. 

Die altersübergreifenden täglichen Aktivitäten werden, wenn möglich, beibehalten. So wird der Kontakt zu 

den anderen Gruppen nicht unterbrochen. Im Garten werden alle Gruppen gemeinsam betreut. 

• Personalbedarf: Der Grossgruppe stehen täglich 300 Stellenprozente zur Verfügung. Das entspricht 

zwei ausgelernten Personen und einer Lernenden. Bei Abwesenheit einer Person steht eine 

Springerin zur Verfügung. 

• Räumlichkeiten: Die Gruppe Frösche verfügt über einen grossen Gruppenraum, einen Werkraum und 

ein Schlafzimmer mit insgesamt 120 m². Zusätzlich hat diese Gruppe ein eigenes Esszimmer und ein 

Bad. Im Sharing mit zwei weiteren Gruppen stehen ein Bewegungsraum und ein Atelier zur 

Verfügung, ebenso ein grosser Garten und eine Garderobe. 

• Subgruppen: Von 09:30 bis 17:00 Uhr werden die Kinder in zwei Subgruppen unterteilt. Eine Gruppe 

mit acht Kindern wird von einer ausgebildeten Erzieherin und einer Lernenden betreut. Die andere 

Gruppe mit sechs Kindern wird von einer ausgebildeten Erzieherin betreut. Sowohl räumlich als auch 

bei den Aktivitäten werden die Kinder in zwei Subgruppen getrennt betreut. Die Subgruppen werden 

erst ab 13 anwesenden Kindern geführt. 
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6 Zusammenarbeit mit den Eltern 

• Bei einer Krippenbesichtigung werden die Eltern in einem einstündigen Gespräch durch die Krippe 

geführt. Der Besuch soll den Eltern den Ablauf und die Betreuung näherbringen und ihnen einen 

Eindruck über Organisation, Ziele und Alltag in der Krippe verschaffen. 

• Nach drei Monaten findet zwischen den Eltern und der Betreuungsperson ein Drei-Monats-Gespräch 

statt, um zu besprechen, wie sich das Kind in der Kita eingelebt hat. 

• Nach einem Jahr findet ein Standortgespräch zwischen den Eltern und der Betreuungsperson statt, 

um die Entwicklung des Kindes zu besprechen. 

• Im November wird für alle neuen Eltern ein Elternabend organisiert, um ihnen einen Einblick in unsere 

pädagogische Arbeitsweise zu verschaffen. 

7 Zusammenarbeit im Team 

• Gemeinsames Ziel ist die bestmögliche Betreuung und Förderung der Entwicklung der Kinder. 

• Gegenseitige Akzeptanz und Toleranz sind Grundsteine der Zusammenarbeit. 

• Die Kommunikation der Teammitglieder ist offen und ehrlich. 

• Konflikte werden angesprochen und konstruktiv angegangen. 

• In den Teams wird eine Vertrauens- und Lernkultur geschaffen und gepflegt. 

• Individuelle Stärken und Schwächen werden berücksichtigt. 

• Zwischen Krippenleitung und Gruppenleitung findet täglich ein Briefing statt. 

• Einmal pro Monat findet zwischen Krippenleitung und Gruppenleitung ein Meeting statt, um 

Alltagssituationen zu diskutieren und zu reflektieren. 

• Halbjährlich finden Teamsitzungen zwischen Krippenleitung und den gesamten Teams statt. 

 



 

Pädagogisches Konzept Juli 2026 | Seite 13 

8 Übergänge im pädagogischen Alltag 

Übergänge sind ein fester Bestandteil des Krippenalltags. Sie finden täglich in vielen kleinen Situationen 

statt, zum Beispiel beim Ankommen, beim Wechsel vom Freispiel zum Znüni, vom Morgenprogramm zum 

Mittagessen, vom Essen zur Ruhezeit, von der Ruhezeit zurück ins Spiel oder beim Abholen. Wir 

gestalten diese Übergänge bewusst, klar und kindgerecht, damit die Kinder Orientierung, Sicherheit und 

Verlässlichkeit erleben. 

Die pädagogischen Fachpersonen kündigen Übergänge frühzeitig und altersgerecht an. Sie begleiten die 

Kinder sprachlich, geben klare Orientierung und achten darauf, dass genügend Zeit für den Wechsel 

bleibt. Rituale, Lieder, wiederkehrende Abläufe und klare Strukturen helfen den Kindern, sich auf neue 

Situationen einzustellen. Dabei berücksichtigen wir das Alter, den Entwicklungsstand und die aktuelle 

Befindlichkeit jedes Kindes. 

Wir verstehen Übergänge nicht als reine organisatorische Abläufe, sondern als wichtige pädagogische 

Situationen. Kinder lernen dabei, sich auf Veränderungen einzulassen, sich zu orientieren, abzuwarten, 

auf andere Kinder Rücksicht zu nehmen und zunehmend selbstständig zu handeln. Die Fachpersonen 

unterstützen die Kinder feinfühlig und geben dort Hilfe, wo sie benötigt wird. 

Besonders wichtig ist uns, Übergänge nicht hektisch oder abrupt zu gestalten. Die Kinder sollen erleben, 

dass Wechsel im Alltag nachvollziehbar, ruhig und begleitet stattfinden. Dadurch entsteht ein sicherer 

Rahmen, in dem sie sich wohlfühlen, Vertrauen entwickeln und aktiv am Gruppengeschehen teilnehmen 

können. 

Bei den älteren Kindern unterstützen wir zusätzlich die zunehmende Selbstständigkeit, indem sie 

altersentsprechend in Übergänge einbezogen werden, zum Beispiel beim Aufräumen, Händewaschen, 

Anziehen oder beim Wechsel in den Garten. 

So leben wir Übergänge im Alltag: 

• persönliche Begrüssung und Verabschiedung jedes Kindes 

• bewusste Begleitung der Trennungssituation beim Ankommen 

• klare und altersgerechte Ankündigungen 

• wiederkehrende Rituale, Lieder und Abläufe 

• genügend Zeit für Wechsel zwischen den Alltagssituationen 

• feinfühlige Begleitung bei Unsicherheit, Müdigkeit oder Überforderung 

• achtsame Gestaltung von Pflege-, Essens- und Schlafsituationen 

• Austausch im Team bei besonderen Beobachtungen 

• kurzer persönlicher Austausch mit den Eltern beim Bringen und Abholen 
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9 Eingewöhnung 
Die Eingewöhnung ist ein zentraler Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Sie ermöglicht dem Kind, 

Vertrauen zur neuen Umgebung, zur Gruppe und zu den pädagogischen Fachpersonen aufzubauen. Die 

Eingewöhnung wird individuell, feinfühlig und in enger Zusammenarbeit mit den Eltern gestaltet. 

Das Kind wird während der Eingewöhnung schrittweise an den Krippenalltag herangeführt. Die Dauer und 

der Ablauf richten sich nach dem Alter, der Persönlichkeit, den bisherigen Erfahrungen und den Signalen 

des Kindes. Erste Trennungen erfolgen sorgfältig und erst dann, wenn das Kind genügend Sicherheit 

zeigt und eine Beziehung zur Bezugsperson in der Krippe entstehen konnte. 

Die Eltern werden während der Eingewöhnungszeit aktiv einbezogen. Ihre Informationen zu 

Gewohnheiten, Schlaf, Ernährung, Pflege, Trost und besonderen Bedürfnissen des Kindes sind für uns 

wichtig. Ziel ist, dass das Kind die Krippe als sicheren, vertrauten und verlässlichen Ort erlebt. 

10 Rückzug und Ruhe 
Kinder brauchen im Krippenalltag neben Spiel, Bewegung und sozialen Kontakten auch Möglichkeiten zur 

Ruhe und zum Rückzug. Wir achten darauf, dass Kinder nicht überfordert oder mit Reizen überflutet 

werden. Rückzug verstehen wir als wichtigen Bestandteil der Selbstregulation und des Wohlbefindens. 

In den Gruppen stehen den Kindern ruhige Bereiche und Rückzugsmöglichkeiten zur Verfügung. Die 

pädagogischen Fachpersonen beobachten die Kinder aufmerksam und nehmen Signale von Müdigkeit, 

Überforderung, Unsicherheit oder dem Wunsch nach Abstand ernst. 

Je nach Bedürfnis begleiten wir die Kinder durch Nähe, Trost, ruhige Ansprache, Beobachten aus 

sicherer Distanz oder durch einen geschützten Ort innerhalb der Gruppe. So können die Kinder neue 

Kraft schöpfen und anschliessend wieder aktiv am Gruppengeschehen teilnehmen. 

11 Schlafen 
Schlaf und Erholung sind wichtige Grundbedürfnisse und tragen wesentlich zur gesunden Entwicklung der 

Kinder bei. Wir achten auf eine ruhige, verlässliche und sichere Schlafsituation. Dabei berücksichtigen wir 

das Alter, den Entwicklungsstand und die individuellen Schlafbedürfnisse jedes Kindes. 

Bei jüngeren Kindern orientieren wir uns besonders am persönlichen Schlafrhythmus. Ältere Kinder 

werden während der Ruhezeit entsprechend ihrem Bedürfnis begleitet. Einschlafrituale, vertraute 

Gegenstände wie Nuggi, Nuschi, Kuscheltier oder Schlafsack sowie eine ruhige Atmosphäre geben den 

Kindern Sicherheit. 

Die Schlafsituation wird von den pädagogischen Fachpersonen aufmerksam begleitet. Veränderungen im 

Schlafverhalten oder besondere Beobachtungen werden im Team weitergegeben und bei Bedarf mit den 

Eltern besprochen. 
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12 Ernährung 
Ernährung ist für uns ein wichtiger Teil des pädagogischen Alltags. Die Kinder erleben gemeinsame 

Mahlzeiten als soziale, genussvolle und wertschätzende Situationen. Wir achten auf eine ruhige 

Atmosphäre, altersgerechte Begleitung und einen respektvollen Umgang mit Hunger, Sättigung, Vorlieben 

und Abneigungen. 

Die Kinder werden darin unterstützt, zunehmend selbstständig zu essen, neue Lebensmittel 

kennenzulernen und positive Erfahrungen rund ums Essen zu sammeln. Dabei üben wir keinen Druck 

aus, sondern begleiten die Kinder aufmerksam und ermutigend. 

Allergien, Unverträglichkeiten, kulturelle oder familiäre Besonderheiten sowie individuelle Bedürfnisse 

werden berücksichtigt. Besonders bei jüngeren Kindern ist der Austausch mit den Eltern wichtig, damit 

Essgewohnheiten, Konsistenzen und neue Entwicklungsschritte gut abgestimmt werden können. 

13 Tagesablauf in der Krippe 

Zeit Aktivität 

07:00 bis 08:00 Sammelgruppe und Ankommen 

08:00 bis 09:00 Ankommen in der eigenen Gruppe und Freispiel 

09:00 bis 09:30 Znüni 

09:30 bis 11:15 
Morgenprogramm: Spaziergänge, kreative 
Aktivitäten, Projekte oder Freispiel 

11:15 bis 12:00 Mittagessen 

12:00 bis 14:00 Ruhe- und Schlafenszeit 

14:00 bis 15:30 
Nachmittagsprogramm: Garten, Spaziergänge, 
Aktivitäten oder Freispiel 

15:30 bis 16:00 Zvieri 

16:00 bis 18:15 Freispiel 

ab 16:45 Abholzeit mit persönlichem Austausch 

bis 18:15 späteste Abholzeit 

18:30 Die Kinderkrippe schliesst 

Bitte holen Sie Ihr Kind bis spätestens um 18:15 Uhr ab, damit genügend Zeit für einen kurzen 

persönlichen Austausch bleibt. 


